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 IN MEMORIAM KARIN HAHN-HISSINK

 Zu der Reihe junger Völkerkundler, die sich Anfang und Mitte der dreißiger Jahre um Leo
 Frobenius, von dessen Persönlichkeit angezogen, scharten und im damaligen Institut für
 Kulturmorphologie Aufnahme fanden, gehörte auch Karin Hissink, deren wir hier in Trauer
 gedenken. Als Tochter eines holländischen Vaters wurde sie am 4. November 1907 in Berlin
 geboren. Die Familie verlor mit ihrem Tode am 23. Mai 1981 in Kronberg im Taunus das
 letzte Mitglied auf deutschem Boden. Nach frühen Auslandsreisen studierte sie in Lausanne,
 München und Berlin , wo sie im Jahre 1 933 mit einer Arbeit über Masken als Fassadenschmuck

 yukatekischer Bauten zum Dr. phil. promovierte. Im nächsten Jahr kam Karin Hissink an das

 Frankfurter Institut und reiste noch im Herbst nach Transjordanien aus, wo sie zu einer
 prähistorischen Forschungsexpedition des Institutes unter Hans Rhotert - zeitweilig nahm
 Frobenius selbst als deren Leiter teil - stieß, die dort bereits tätig war. Um die Jahreswende
 1934/35 setzte die Expedition die Aufnahme von Felsbildern und das Sammeln von Stein-
 werkzeugen in Nordafrika fort, so ihren Namen XII. Deutsch-Innerafrikanische Forschungs-
 expedition rechtfertigend.

 Nach Rückkehr der Teilnehmer Mitte des Jahres 1935 wurde Karin Hissink sowohl Assi-

 stentin am Institut als auch Mitarbeiterin am Städtischen Völkerkundemuseum in Frankfurt,
 dessen Direktor Leo Frobenius im Jahre 1934 geworden war, was einschneidende Verände-
 rungen zur Folge hatte. Die Schausammlungen des Museums sollten nunmehr hinsichtlich
 der Auswahl der Gegenstände und Art der Aufstellung unter Zuhilfenahme moderner techni-
 scher Hilfsmittel nach neuesten Gesichtspunkten eingerichtet werden. Karin Hissink wurde
 mit dem Aufbau der Amerika-Abteilung des Museums in diesem Sinne betraut. Da die nord-
 amerikanischen Museen in ihrer Ausstellungstechnik als vorbildlich galten, bereiste sie 1938
 die USA zu deren Studium. Außerdem hatte sie den Auftrag, einen Bücheraustausch mit den
 dortigen großen Bibliotheken anzubahnen.

 Nach Beginn des Krieges 1939 wurden nach und nach sämtliche männlichen Mitarbeiter
 zum Wehrdienst einberufen, so daß die Leitung des Institutes für den größten Teil der Zeit in
 ihren Händen lag. Es gelang ihr, die Verwaltung des Instituts und des Museums sowie die
 Fortführung einzelner Ordnungsarbeiten aufrecht zu erhalten. Mit der zunehmenden Gefahr
 feindlicher Luftangriffe mußten die wichtigsten Sammlungen des Museums und des Instituts
 ausgelagert und so der Bearbeitung entzogen werden. Die beiden schönen Barockgebäude, in
 denen die Einrichtungen untergebracht waren, wurden bei den drei Luftangriffen auf Frank-
 furt im März 1944 völlig zerstört. Nach einer nur kurzfristigen anderweitigen Unterbringung
 beschränkten sich die Arbeitsstätten des Museums und des Institutes schließlich auf die nur

 wenig erweiterte Privatwohnung von Karin Hissink in der Myliusstraße 29. Die Rettung der
 Substanz beider Einrichtungen sowie deren Vertretung nach außen in schwerer Zeit ist eines
 ihrer großen Verdienste. Sie selbst mußte herbe Verluste durch Kriegseinwirkungen hinneh-
 men. Ihr Bruder fiel am ersten Kriegstag, ihre Mutter kam in den Trümmern des elterlichen
 Hauses um.

 Auch am organisatorischen Wiederaufbau von Institut und Museum nach Kriegsende hatte
 Karin Hissink tatkräftigen Anteil, wobei sie als eine der beiden Kustoden an das Städtische
 Völkerkundemuseum überwechselte. Eine nochmalige Studienreise in die USA knüpfte die
 durch den Krieg zerrissenen Bande zu den dortigen Institutionen wieder an. Auf wissenschaft-
 lichem Gebiet hatte sie sich bisher hauptsächlich mit den Themen aus dem Bereich der ame-
 rikanischen Hochkulturen, insbesondere des alten Peru, beschäftigt, das sie auch in Zukunft
 nicht aus den Augen verlor. Nun aber, zu Beginn der fünfziger Jahre, als die politische und
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 finanzielle Lage der Bundesrepublik wieder ethnologische Forschungsunternehmen in Über-
 see erlaubte, bereitete sie eine völkerkundliche Forschungsreise zu noch wenig bekannten
 Indianerstämmen im östlichen Tiefland Boliviens vor. In diese Zeit fallt auch der Beginn der

 Zusammenarbeit mit dem aus russischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten Maler Albert
 Hahn, der schon vor dem Kriege an der Expedition des Institutes nach Ostindonesien (1937/
 38) teilgenommen hatte und außer seiner künstlerischen Qualifikation für das geplante Un-
 ternehmen die entsprechenden Erfahrungen im Felde besaß. So entstand eine äußerst glückli-
 che Verbindung zwischen Wissenschaft und Kunst, die bis zum Tode Karin Hissinks andauer-
 te. Beide heirateten im Jahre 1965, wonach sie den Doppelnamen Hahn-Hissink führte, unter

 dem ihre späteren Publikationen auch erschienen. Die zweite Expedition des inzwischen
 nach dem 1938 verstorbenen Gründer Leo Frobenius benannten Institutes nach dem Krieg -

 die 24. Frobeniusexpedition in der Gesamtrechnung - führte Karin Hissink und ihren Be-
 gleiter Albert Hahn vom 27.4.1952 bis zum 13.6.1954 vor allem zu den Tacana-Indianern
 des Departementes Beni einschließlich der zur gleichen Sprachgruppe gehörigen Chama, sowie
 zu den Chimane im Raum des Rio Maniqui. Die Ausbeute der Expedition war insbesondere
 auf dem Gebiet der geistigen Kultur der besuchten Stämme, trotz deren teilweise äußerer
 Akkulturation, außerordentlich ergiebig. Auf der Rückreise war es möglich, im Hochland von
 Bolivien und Peru für kurze Zeit vergleicheñden Studien nachzugehen, stand das Unterneh-
 men doch letztlich im großen Rahmen der wechselseitigen Kulturbeziehungen zwischen den
 Anden und dem vorgelagerten amazonischen Tiefland. Dieses Thema ist heutzutage unter
 dem licht neuerer archäologischer Forschungen wieder besonders aktuell. Neben einer Reihe
 von Aufsätzen erschien bisher von beiden Teilnehmern - wobei sich der Anteil Albert Hahns

 nicht nur auf die ausgezeichneten Illustrationen, sondern auch auf die wissenschaftliche Mit-
 arbeit erstreckt - der umfangreiche Band „Die Tacana Bd. I Erzählungsgut" im Jahre 1961.
 Dieses Werk, das ich anderswo (Zeitschrift f. Ethnologie Bd. 90, Heft 2) ausführlich gewür-
 digt habe, genügt allein schon, um der Verstorbenen in der völkerkundlichen Erforschung des
 indianischen Südamerika in unserem Jahrhundert einen ersten Rang einzuräumen. Es ist die
 umfangreichst Mythensammlung (395 Erzählungen), die je von einem einzelnen südamerika-
 nischen Indianerstamm beigebracht und veröffentlicht wurde. Eine ausfuhrliche Analyse und
 Kommentierung erschließt außerdem das reiche und komplexe Weltbild dieses Stammes. Es
 ist tröstlich zu erfahren, daß es den Autoren gelang, den Band II, die eigentliche Monogra-
 phie über die Tacana, noch vor dem Ableben der Forscherin fertigzustellen. Das Material
 über die Chama und die Chimane harrt noch der endgültigen Aufbereitung, denn leider war
 Karin Hahn-Hissink in den letzten sieben Jahren ihres Lebens durch eine schwere Erkrankung,
 die nur teilweise behoben werden konnte, in ihrer unermüdlichen Schaffenskraft gehemmt.
 Es sollte uns Zurückbleibenden eine selbstverständliche Verpflichtung sein, die Publizierung
 der noch ausstehenden Ergebnisse nach Kräften zu fördern, bzw. Albert Hahn bei dieser Auf-
 gabe zu unterstützen.

 Bevor Karin Hahn-Hissink Anfang der siebziger Jahre als Oberkustodin am Städtischen
 Völkerkundemuseum Frankfurt in den Ruhestand trat, hat sie mit Hilfe ihres Mannes noch
 mehrere bedeutende Ausstellungen eingerichtet, so in den Jahren 1964 und 1968 „Volks-
 kunst in Mexico" sowie „Volkskunst aus Guatemala" im Jahre 1971. Das Material hierzu
 brachten beide auf mehreren Studien- und Sammelreisen, so von November 1962 bis Januar
 1963 nach Mexico, sowie 1968 nach Mexico und Guatemala, ferner in den Frühjahren 1969
 und 1970 nochmals nach Guatemala und Mexico in Gestalt volkskundlicher Sammlungen
 aus diesen Ländern bei. Sie wurden Eigentum des Frankfurter Museums. Weitere Studienrei-
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 sen führen beide zwischendurch nach Costa Rica und Nicaragua (1969) und schließlich noch
 nach Canada und Alaska (1980). So konnte Karin Hahn-Hissink auf ein reich erfülltes Leben
 zurückblicken. Menschlich war sie voll Wärme und stets auf das Wohl ihrer Umgebung, vor
 allem auf das ihr Unterstellter bedacht, denn sie war von hohem sozialem Verantwortungs-
 bewußtsein getragen. Ihrer großzügigen Gastfreundschaft war man allzeit gewiß.
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